Elternwerkstatt: 1. Abend

Wir freuen uns sehr, dass Sie an unserer Elternwerkstatt teilnehmen. In den folgenden Abenden werden wir über unsere Erziehung sprechen. Was gelingt uns als Familie? Womit haben wir Schwierigkeiten? Was möchten wir verändern, um unser Familienleben vergnüglicher zu gestalten? Solche Fragen werden im Zentrum dieses Kurses stehen. Wir werden aber nicht nur diskutieren, sondern auch hilfreiche Strategien im Umgang mit unseren Kindern kennen lernen - wichtiges Handwerkszeug, das Ihnen auch nach dem Kurs helfen wird, Probleme anzugehen. Wir möchten Ihnen somit in erster Linie eine Hilfe zur Selbsthilfe bieten.

Sie haben sich wahrscheinlich zu diesem Kurs angemeldet, weil in ihrer Familie einige Probleme aufgetaucht sind und Sie nicht wissen, wie Sie damit umgehen sollen. Wir werden uns diese Probleme im Verlauf der nächsten Abende genauer ansehen und mit Ihnen zusammen nach Lösungen suchen. An diesem ersten Abend möchten wir aber nicht die Probleme in den Vordergrund stellen, sondern das, was Sie als Familie zusammenhält, das was Sie gut können, ihre Stärken und die schönen Dinge, die Sie an ihrem Kind wahrnehmen.

Wenn wir Probleme haben, versuchen wir diese zu lösen. Dazu richten wir unsere Aufmerksamkeit darauf, fragen uns, warum es zu diesem Problem kam, worin genau das Problem besteht, vielleicht auch, wer am meisten Schuld daran trägt und wie man an der Situation etwas ändern könnte. Aber wie bei einem schmerzenden Zahn, kann ein Problem uns völlig absorbieren – wir vergessen, dass die Welt nicht nur aus diesen Schwierigkeiten besteht und dass es daneben gesunde und intakte Bereiche gibt. 

Unter der Last der Schwierigkeiten wird diesen gesunden Bereichen, dem positiven Verhalten unserer Kinder, den unbeschwerten Momente und unseren Stärken als Eltern immer weniger Beachtung geschenkt. Was aber keine Beachtung und damit auch keine Achtung findet, beginnt zu verkümmern und seltener zu werden.

Wir alle wissen aus unserer Erfahrung, wie wichtig uns die Aufmerksamkeit der anderen, unserer Freunde, unseres Chefs, unserer Eltern und Kinder ist. Kindern ist es noch wichtiger als Erwachsenen, beachtet zu werden. Manche Kinder fordern unsere Aufmerksamkeit richtiggehend ein, wollen uns andauern etwas zeigen, stellen uns Fragen und möchten, dass wir uns beim fernsehen daneben setzen. Tätigkeiten, die von den Eltern ignoriert werden, interessieren sie schnell nicht mehr.

Sind wenig Schwierigkeiten vorhanden, schauen wir unseren Kindern interessiert beim Spielen zu, bauen vielleicht sogar selbst bei der Legoburg mit. Sind die Kinder aber lästig, denken wir, sobald sie für sich spielen: „Endlich geben sie mal Ruhe“ und geniessen es verständlicherweise, einen Moment ungestört zu sein. Wir lassen unsere Kinder spielen und lesen Zeitung oder schauen fern. Wir ignorieren dabei das von uns so geschätzte ruhige spielen und ehe wir uns versehen, machen unsere Kinder wieder etwas, wofür wir uns mehr interessieren: Sie sind lästig.

An diesem ersten Abend wollen wir das positive Verhalten ihrer Kinder, aber auch ihre Stärken und Kompetenzen als Eltern bewusst in den Vordergrund stellen. 

Betrachten Sie ihr Familienleben und das Verhalten ihres Kindes für eine Woche unter den folgenden Gesichtspunkten:

· Wo liegen die Stärken unseres Kindes? Was kann es gut?

· Worüber freuen wir uns bei unserem Kind?

· Gibt es Bereiche, in denen unser Kind sich selbständig verhält?

· Was sollte so bleiben, wie es jetzt ist?

· Hat uns unser Kind diese Woche auch zum Lachen gebracht?

· Welche Regeln hält es ein?

Und

· Wo liegen unsere Stärken als Eltern?

· Welche Probleme konnten wir bisher lösen?

· Was gelingt uns als Familie?

· Gab es diese Woche auch gemütliche, harmonische Momente?

Wir möchten Sie bitten, ihre Beobachtungen festzuhalten. Schreiben Sie auch „kleine“ Dinge auf, die Ihnen Freude bereitet haben oder Dinge, die scheinbar selbstverständlich sind, sich bei näherer Betrachtung aber als positive Verhaltensweisen ihres Kinder herausstellen. Wir haben Ihnen einige Beispiele aufgeschrieben, um es etwas leichter zu machen:

Beispiele für positives Verhalten von Kindern:

· Selbständig aufstehen / die Zähne putzen / die Schulsachen packen etc.

· Den Eltern von ihren Erlebnissen erzählen

· Zuhören

· Die Hausaufgaben ohne Murren erledigen

· In Ruhe spielen

· Rechtzeitig nach Hause kommen / ins Bett gehen

· Eine Anweisung befolgen

· Sich aufrichtig entschuldigen

· Etc.

Beispiele für positives Elternverhalten:

· Den Kindern aufmerksam zuhören

· Eine Gute-Nacht-Geschichte erzählen

· Mit den Kindern spielen

· Loben

· Zärtlich sein

· Etwas erklären

· Die Kinder bei Schwierigkeiten unterstützen

Auf der nächsten Seite finden Sie einen Protokollbogen, auf dem Sie positives Verhalten ihres Kindes festhalten können.

Training: Wir beobachten positives Verhalten unseres Kindes
Training:  Auf der Suche nach erwünschtem Verhalten 

Entdecken Sie jeden Tag positive Aspekte Ihres Kindes und seines Verhaltens und machen Sie darüber ein kleines Tagebuch. 

Morgen:

__________________________________________________________________________
__________________________________________________________________________
__________________________________________________________________________
__________________________________________________________________________
Nachmittag: 

__________________________________________________________________________
__________________________________________________________________________
__________________________________________________________________________
__________________________________________________________________________
Abend: 

__________________________________________________________________________
__________________________________________________________________________
__________________________________________________________________________
__________________________________________________________________________
Übermitteln Sie das Protokoll am Abend per e-mail oder per Post an die Kursleiter. 

Vom Abstrakten zum Konkreten: Beobachten lernen

Sie besuchen diesen Kurs, weil Sie möchten, dass ihr Kind bestimmte negative Verhaltensweisen weniger oft ausführt oder ganz unterlässt und stattdessen andere, erwünschte Verhaltensweisen zeigt. 

Der Begriff „Verhaltensweise“ oder „Verhalten“ mag Ihnen noch etwas unvertraut und technisch vorkommen. Wenn Sie aber möchten, dass sich ihr Kind ändert, ist es sehr wichtig, von ganz konkreten Verhaltensweisen zu sprechen, von dem, was ihr Kind tut oder lässt und nicht davon, wie es ist oder nicht ist. 

Schauen wir uns diesen Unterschied anhand eines Beispiels an. Nehmen wir an, Florians Mutter sagt:

· „Florian ist aggressiv und ich möchte, dass er weniger aggressiv wird.“

Dann haben wir das Gefühl, Florian sei einfach so, es gehöre zu seiner Art und es handle sich dabei um einen diffusen inneren Zustand, der sich immer wieder in Ausbrüchen manifestiert. Wir hören zwar, dass die Mutter sich wünscht, ihr Sohn wäre weniger aggressiv, wir wissen aber nicht, was dies bedeutet und wie es erreicht werden könnte – er soll sich einfach irgendwie ändern.

Sagt Florians Mutter jedoch:

· „Florian schlägt oft, ja fast täglich, seine Spielkameraden. Er wird sehr schnell wütend, wenn ein anderes Kind mit seinen Spielsachen spielt oder ohne zu fragen sein Zimmer betritt. Die anderen lassen ihn manchmal nicht mitspielen, worauf Florian anfängt zu schreien und zuzuschlagen. Oft gelingt es ihm auf diese Weise aber auch, seine Wünsche durchzusetzen.“

Dann wissen wir, worin das aggressive Verhalten besteht. Wir können genauer sagen, was Florian weniger tun sollte und wie ein positiveres Verhalten aussehen könnte. Wir sehen aber auch besser, in welchen Situationen das Verhalten auftritt und was die Folgen davon sind und können sogar überlegen, was die Gründe dafür sein könnte und wie man dieses Verhalten verändern könnte. Zu guter letzt können wir uns überlegen, wie ein wünschenswertes Verhalten in diesen Situationen aussehen würde.

Wir möchten Sie zu Beginn dieses Kurses ermutigen, ganz genau zu sagen, welche Verhaltensweisen ihr Kind seltener oder öfter zeigen soll.

Versuchen Sie zunächst, das unerwünschte Verhalten ihres Kindes mit Hilfe konkreter, beobachtbarer Verhaltensweisen zu beschreiben. 

Das ist nicht ganz einfach. Fragen Sie sich, was Sie genau meinen, wenn Sie sagen, mein Kind ist aggressiv, unkonzentriert, unselbständig. In welchen Verhaltensweisen zeigt sich das im Alltag? Woran bemerken dies andere Personen? Was genau wäre anders, wenn dieses Problem nicht mehr da wäre?

Auf der folgenden Seite finden Sie zwei Beispiele für pauschale Charakterisierungen, die wenig hilfreich sind, und dazugehörige, konkrete Verhaltenweisen, die sich schon eher verändern lassen.

	Pauschale Charakterisierung:
	Konkrete, beobachtbare Verhaltensweisen

	Ist unselbständig
	· Zieht sich morgens nicht alleine an

· Macht die Hausaufgaben nur auf mehrere Aufforderungen hin

· Packt seinen Schulsack fast nie

· Vergisst mindestens dreimal in der Woche das Hausaufgabenheft in der Schule

	Ist aggressiv
	· Schlägt andere Kinder

· Schreit uns an

· Zwickt und beschimpft seine kleine Schwester

· Benutzt häufig Schimpfwörter

· Zerstört seine Spielsachen


Versuchen Sie nun, 3 Verhaltensweisen, die Sie bei ihrem Kind stören, ganz genau zu definieren. Notieren Sie auch, wie oft diese auftreten.

	Unerwünschtes Verhalten


	geschätzte Häufigkeit pro

Tag / Woche



	
	Tag


	Woche

	1. 
	
	

	2. 
	
	

	3. 
	
	


Jetzt wird es noch ein wenig schwieriger. Wir wissen oft sehr genau, was uns am Verhalten anderer stört. Schwieriger wird es, wenn wir definieren müssen, was wir denn stattdessen möchten. Wie soll sich unser Kind verhalten? Was möchten wir von ihm?

Nehmen wir nochmals Florian als Beispiel. Unter anderem zeigt sich sein aggressives Verhalten darin, dass er andere Kinder anschreit und zuschlägt, wenn diese ihn nicht mitspielen lassen. Nur zu sagen, Florian solle nicht schreien und nicht zuschlagen löst vielleicht das Problem der Eltern und der anderen Kinder, nicht aber Florians. Er wird weiterhin frustriert sein. Um ihm zu helfen und sein aggressives Verhalten wegzubekommen, müssen wir ihm zeigen, dass es andere, wirksamere Verhaltensweisen gibt, um dazuzugehören. Wir als Eltern müssen wissen, welches alternative Verhalten wir sehen möchten, damit wir uns überlegen können, wie wir Florian dieses vermitteln können. Florian zu sagen, er solle „brav sein“ reicht dabei nicht aus.

Versuchen Sie auf der folgenden Tabelle für jedes negative Verhalten ihres Kindes ein neues, wünschenswertes Verhalten zu finden:

	Erwünschtes Verhalten


	geschätzte Häufigkeit pro

Tag / Woche



	
	Tag


	Woche

	1. 
	
	

	2. 
	
	

	3. 
	
	


Hausaufgaben
Im Laufe dieser ersten Woche möchten wir Ihnen zwei Aufgaben mit auf den Weg geben, die Ihnen helfen sollen, intakte Bereiche und positive Verhaltensweisen ihres Kindes wieder stärker wahrzunehmen:

· Füllen Sie jeden Tag das Protokoll „Wir beobachten positives Verhalten unserer Kinder“ auf Seite 3 aus und schicken Sie es per Post oder Mail an die Leiter. 

· Schenken Sie in dieser Woche ihren Kindern ganz bewusst mehr Beachtung, wenn sie wünschenswertes Verhalten zeigen – auch bei Verhalten, das Sie für selbstverständlich halten.

